
I;

CGanze mittels, und AaUuUs den Verwirklichungen
seiner vielen konstitu:erenden Teıle zustandeJoseph omonchak Tle INNCICNHN, distinktiven Elemente, welche die
Realıität ausmachen, werden iındıividuell verwirk-Die Kırche 1ST unıversal als lıcht, und die Beziehungen, welche dıe individu-
ellen Verwirklichungen Gan-Gemeınschaft VO
zen machen, gründen ı SCIMNECINSAMEN Be-

Ortskirchen teilıgung SIC alle konstitu:erenden Realı-
Car Philosophisch sınd die Beziehungen wech-
selseitige Vermittlungen, un: das Ganze 1STt ko-
konstituilert Organisatorisch ergeben siıch die
verschiedenen Bande zwıschen den einzelnen
Verwirklichungen, MITL Einschlufß der zentralen,
einıgenden Autorıität, Au der vorausliegenden

Wıe 903808 Protessor Alberigo Sagte, soll INC1IN SEMECINSAMECN Beteiligung Rea-
Autsatz darlegen, die Integration und die lıtät, die S1IC ZU Ausdruck bringen und deren
Spannung zwıschen den Ortskirchen un! der Dienst S1IC stehen Theologisch verbindet sıch
Universalkirche der rmanenten Aspekte diese Sıcht MIt pneumatologischen der
der theologischen Struktur der Kıirche bıldet» trinıtarıschen Kıiırchenbild wonach jede örtliche
Wır beginnen damıt, dafß WIT ZWEe1 Auffassungen Selbstverwirklichung die volle geistliche Realıtät
ber diese Beziehungen besehen der SEMECINSAMECN Teıilhabe Heılıgen Geiste

Die annn I1Nan als eiNeEe Sıcht ben Christi ZU Ausdruck bringt Für diese Zzweıte
nach unten», als C1INEC Ekklesiologie oben» Auffassung LONLT dıe rage, die für diesen Aufsatz
bezeichnen Fur SIC 1ST die Beziehung 7zwischen gestellt IST, ohl e1in seltsam, enn ach ıhr
der Universalkirche und den Ortskirchen die 1ST die «Universalkirche» nıcht einNe Realıtät, die
zwıschen Ganzen und seiINeN Bestandtei- Vvon der «Ortskıirchen» WAaTre vielmehr

1ST die Universalkirche diese Gemeıinschaft derlen Philosophisch wırd das Ganze als ein

potestatwum verstanden, SCIINSCIC Realı- Ortskirchen
der Natur teilhaben, die C1iNC ıhnen Mıt leichter Übertreibung annn INan SapcCH, die

vorausliegende und SIC übersteigende Realıtät Ekklesiologıe habe sıch diesem Jahrhundert
Vollmaß besitzt Organıisatorisch liegt sämtlıche von der ersten auf die 7 W ee1lte Auffassung hınbe-
Autorität Zentralorgan der am  a von we Idealtypisch gesehen stellt das Erste Vatı-

AU5S S1C WI1e be1 modernen transnatıona- kanum die erste, und das Zweıte Vatikanum die
len Körperschaft auf regionale Amter verteılt Zweeıite Auffassung dar Hıstorisch gesehen führ-
wırd Theologisch IST diese Auffassung MI dem die Sıcht Bewegung der Zentrali-
verbunden, W AasSs zuweılen als eiNeEe «christomonı1- Satıon durch Kom, die 1U  m schon ber ausend
stische ıcht» der Kırche bezeichnet wiırd Da- Jahre gedauert hat Das Zweıte Vatıkanum stellt
ach wırd die Gewalt die der auferstandene das erste, och Entstehen begriffene
Christus Hımmel und auf Erden besitzt Bemühen dar, die theoretische un: praktische
erster L.ınıe un voll auf DPetrus (oder den Papst) Überlegenheıt der zweıten Sıcht 1115 Gedächtnis

zurückzuruten und wiederherzustellen, dieübertragen und ann VO  - diesem anderen (den
Aposteln oder Bischöfen) zugeteılt VO denen der Ekklesiologie des ersten Jahrtausends C-

herrscht hat?SIC ann wıederum auf andere (Priester und
Diakone) verteılt wırd Sehr oft führt diese Sıcht Ebentalls idealtypısch machen sıch die Vertre-

Identifizıierung der Universalkirche MIt ter der ersten Ansıcht ein «gesellschaftliches Mo-
der Kırche VO Kom, daß die Beziehung dell» der Kırche, und die Befürworter der Z W e1-

zwischen der Universalkirche und den Ortskir- ten CIM «Commun10o0 Modell» Es geht
chen Zur Beziehung dieser Kırche den anderen ındes nıcht darum, ob dıe Kirche CINE Gesell-
Kırchen wırd als ob die Kırche VO  e} Rom nıcht schaft oder C1INEC Gemeinschaft SCIH, sondern
selbst C1iNC Ortskirche WAare die rage, welche dieser beiden Auffassungen

In der Zzweıiten Sıcht, der ach Theologıe der Kırche un: ENISPrE-
oben» wırd das (sanze nıcht als den Teıilen chenden Kırchenleitung vorherrschen solle An-
vorausliegend gedacht; vielmehr kommt das ers DESAQL, geht 6r darum, ob tormelle Fragen
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betreffend die Autoritätsverteilung TW.  n zustande bringt”. Nach den Formulierungen des
sollen der materielle Fragen ach der Natur der Konzıils besteht dieser SEMEINSAMC Sınn un:
SCMCINSAMECN Realıtät, welche die sozıale Köör- Wert welcher die Kırche konstitulert un! aus-

perschaft konstituiert, die Autorität iıhren zeichnet, Glaube, Hoffnung un: Liebe,
Platz hat un: verteılt wiırd dıe Christen miıteinander das erlösende CGottes-

Diese rage bestimmte die Konzilsdiskussio- WO empfangen un:! Ausblick auf die Ertül-
NCN, WOTrn «Lumen Gentium» ausgearbeitet lung seiner Verheißung ıhrem Leben 1ebend
wurde, sehr, da{fß die Errungenschaften WI1e die Gott un: dem Nächsten dienen Alles übrige
Schwächen dieses Dokuments unverständlich der Kırche steht 11  — Dienst dieser zentralen,
sınd wenn INan 1es nıcht weıß In «Lumen konstitutiven Realıtät, hne dıe nıcht die Kırche
Gentium» folgen die Erörterungen ber die Au- (sottes zustande käme, sondern eLtwaAas anderes
Oorıtat (Kap den Ausführungen ber die Dıie verwirklichte gesellschaftliche Realıtät
geistliche Wıirklichkeit der Kırche als Mysteriıum 1ST zugleich die Ecclesia de Trıinıtate (sottes-
un: Gottesvolk (Kap och War keine volk Leib Christıi, Tempel des Heıligen Geistes

und die Ecclesia de omiıinıbus Die herrlichenwirkliche Integration der beiden Auffassungen
möglıch un! das dritte Kapitel hatte viele biblıschen, tradıtionellen, lıturgischen Bılder,
Einzelbestimmungen enthalten, dafß INan e1iNe Symbole und Aussagen gelten kraft der Gnade
adäquate Lösung vieler theologischer un:! praktı- VO  w} ganz menschlichen Gemeinschatt un:!
scher Schwierigkeiten UNsSCWI1SSCH Zukunft werden Danz konkreten Reihen VO  — Ertahrun-
überließ Manche Elemente nachkonziliarer Ent- DCNH, Verständnissen, Urteılen, Aussagen, Ent-
wicklungen der katholischen Kıirche lassen scheidung, Taten, Beziehungen, Strukturen
sıch als Weiterführung der Debatten ansehen, die USW. verwirklıicht. Dıiese Reihen VO Betätigun-
das Konzil nıcht gelöst hat SCNH, die auch VO Sozialwissenschaftler CI-

Im Folgenden ll iıch AITZ eiINE theologische orscht werden können, gehören  a A ZUuUr theologi-
Interpretation und Verteidigung Ekklesio- schen « Ontologie», der Kirche?. Das, W 3as der
logıe der Universalkirche vornehmen, die mıiıt der Geıist erschattt kommt ı verschiedenen un:
Ortskirche beginnt (eine Ekklesiologie durch verschiedene Danz menschliche Formen
ten») un:! ann autf CIN1ISC Schwierigkeiten auf- un: Muster gesellschaftlicher Beziehungen

standemerksam machen, die der praktischen Verwirklıi-
chung dieser Sıcht der römiısch katholischen Falls diese Formen un: Muster, die
Kırche VO heute entgegenstehen Kırche sıch verwirklıcht, nıcht beachtet, konkret

Kapıtel und VO  3 «Lumen Gentium» lassen beschrieben und verstanden werden, geraten die
sıch als ausführliche Darlegungen dessen verstie- Ekklesiologien Gefahr, die Kırche (um CeiINEC

hen, W as zusammentassend festgestellt wırd Kritik VO Marx gegenüber Feuerbach ber-
wenn die Kırche C1INE «Gemeinschaft des lau- nehmen) als CiMN außerhalb der Welt liegendes
bens, der Hoffnung und der Liebe» gENANNT wiırd abstraktes Seıin aufzutfassen Falls aber den e—

der C1INC «Gemeinschaft des Lebens, schaffenen Subjekten un: Konsti:tuenten der
der Liebe un: der Wahrheit» Diese Selbstverwirklichung der Kırche Beachtung SCc-
beiden Sinnreihen bedürfen natürlich och DC- schenkt wiırd, wırd die Kırche als eiINE ruppe

Abklärungen bezug auft die bıblıschen, menschlicher Subjekte verstanden, 1e  1 CeiNE

tradıtionellen, lıturgischen un: theologischen SEMECINSAINC Aufgabe der Selbstverwirklichung
Biılder un: Aussagen, VO denen diese Kapiıtel sınd Di1e Kırche 1St nıcht selbst die
OTtZeCN; SIC haben aber den Vorteıl daß SIC göttliche Inıtiatıve Wort und Gnade, sondern

die freıe menschliche AÄAntwort die durch diesessummariısche Formulierungen bieten, ach de-
nen sıch C1iNe Diskussion richten ann Wıe Wort und diese Gnade erschatten wırd Als
«Lumen Gentium>» selbst wırd Folgenden solche IST S1IC erster Lınıe EeiINE konkrete
nıcht VErISCSSCH, daß diese Gemeinschaft der Realıtät diese ruppe VO annern und Tau-
Communı10 eine sıchtbare gesellschaftlıche Rea- C dieser Zeıt und diesem OUrt; dieser
lıtät darstellt; CS geht aber die Frage, W as Kultur, Ansprechen auf das Wort un! die
diese siıchtbare gesellschaftliıche Realıtät 1ST Gnade, wodurch (sott S1IC Christus vereınt

Die Kırche als eC1iNe «Gemeinschaft» oder Zudem 1ST es nıcht ein abstraktes Wort das
«Commun10» bezeichnen, 1l besagen, da{fß verkündet und Glauben AaNSCHOMIMMN wırd
die Kırche SECMMEINSAMECN Sınn un: Wert sondern Cin Wort, das einNe besondere Sıtuation
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erhellt, auf besondere Fragen und sıch siologie könnte nıchts verhängnisvoll SCIN, WIC
verschiedenen Sprachen, Symbolen, Gesten, WeNn INan Einheit un: Unıiversalıtät, Besonder-

Rıten USW. ausdrückt. Die Erlösungsgnade 1ST eıt und Kathol:i:zıtät gegeneinander ausspielen
konkret, C1INEC Überwindung von bestimm- würde

ten Sündenmomenten, C1INeEe Befreiung VO be- Der den etzten hundertfünfzig Jahren er-
Fesseln und Hörigkeiten Die Kırche, folgte Aufstieg der Ekklesiologie ZU Status

die durch Glaube, Hoffnung un Liebe zustande zentralen theologischen Diszıplın annn als
kommt 1ST nıcht ein außerhalb der Kultur; Ge- Teılelement der ewegung angesehen werden,
schichte und Gesellschaft stehender Bereich der die Kırche sıch mehr und mehr als
sondern ein menschlichen Gemeinschatten Prozeß der Selbstkonstituierung, als ein Selbst-
bestimmter Orte, Zeıten und Kulturen konkre- V011211g»9 versteht. Die Kırche Wr schon VO
Les Offenbarwerden der transzendenten jeher eC1in solcher Prozeß doch ı1ST S1C diesem
Erlösungsgnade Cottes Nach den Worten VO geschichtlich bewußten Zeiıtalter sıch dieses S1IE
Herve Legrand 1ST die Ortskirche «die Antwort selbst konstitu:erenden Vollzugs bewußt{
autf C1iMN Evangelıum, das 11an menschli- den ber dieses exıistentielle Innewerden ıhres
chen Stätte (Kultur) sCINETr CISCNCN Sprache geschichtlichen Selbstvollzugs macht die Frage
IT1NOMMMEN hat» ach den ıhn leitenden Prinzıpien NUur

och WEeNnN, WIC Legrand Sagl, die Kırche dringlicher Auf dem Ersten Vatiıkanum War 6S

Pfingsten als «unıversal» 111585 Daseın gerufen WUuTI- die Rolle des Papstes dieser Selbstverwirkli-
de, IST es nıcht widersprüchlich sondern bloß chung der unıversalen Kırche, die stärksten
paradox, wenn Inan sa «Duie Universalıtät der un: nahezu ausschließlich hervorgehoben WUur-
Kırche sınd e1iNe konkrete Universalıtät, die de auf dem Zweıten Vatiıkanum wurde
I11UT ıhrer Partikularität besteht» Es gibt keıine Rolle ANSCMCSSCHNECICN ekklesiologischen
unıversale Kırche außer un durch die Selbst- Kontext durch dıe Betonung der Tätıg-
verwirklichung VO  3 Ortskirchen Dıe unıversale keiten und Dienste, zumal der des Bıschofs,

wodurch die Ortskirchen sıch selbst undKırche sınd «dıe VO  ; Gott gelıebten Rom» «dıe
Kıirche Gottes, die Korinth «die Kırche die Universalkirche verwirklichen.
Asıens» «die Kırchen Galatiens», «die Heıilıgen Das Konzıil selbst 1eferte jedoch nıcht e1iNe voll

Christus Jesus, die Philıppi sind» «die ausgearbeıtete Theologie der Ortskirche!® un:
heilıgen Brüder Kolossä,; die Christus glau- SC1INECN Diskussionen ber CIH Dıenstamt für
ben» «die Kırche der Thessaloniker» und sämtlı- die Universalkırche tat 6S aum mehr, als da{fß es
che Kırchen, die SEeIt den Tagen der den Aussagen des Ersten Vatikanums ber den
Apostel irgendeinem Ort gegründet worden Primat des Papstes Aussagen  A N Nber das Bischofs-
sınd Dies ll nıcht besagen, da{ß die Universal- kollegium die Seıite stellte!!Es wurde angele-
kırche blo( die Sammlung oder Totalsumme aller gentlıch darauf geachtet, da{fß die Betonung der
Einzelkirchen SCI, enn das, W 4s Männer un Kollegialıtät der Bischöfte nıcht der Souveränıtät
Frauen bestimmten Ort ZUur Kırche des Papstes ımplızit Schranken Desglei-
macht 1ST auch das;, W 4S C1NC andere ruppe chen wurden die Beziehungen zwıschen dem

anderen Ort ZUr!r Kirche macht Bischofskollegium un: dem einzelnen Ortsbi-
Lebens- un: Liebesgemeinschaft und dıe Wahr- schof absichtlich offene Formulierungen DC-
eıt wırd überall durch das e1iNe Wort, die C1NC faßt Weıl das Konzıl davon absah ber manche
Taufe, die C1iNC Eucharistie, den Geıist disputierte Punkte entscheiden, geht die Kon-
dem Gott un: VaterVO allen verwirklıicht zwıschen Sıcht der Kırche Von

Diese Commun10 1ST CS, die 6S Katholi- unten>»> und Sıcht oben» Theorie
ken ermöglıcht, C1IiNEe Bruderschaft: SCMEINSAINCI  E Rl  va  “  A und DPraxıs och eiter. Es wırd VO
AÄntwort nıcht L1UI durch die Jahrhunderte”, SO11- Nutzen SC1IN, WEN1IgSTENS aller Kurze CIN1ISC
ern auch durch die Kulturen hindurch ent- Grundzüge dieses nachkonziliaren KRıngens fest-
decken So WI1IEC Augustinus nıcht WEN1SCI Katho- zuhalten
lık WAar, weıl ausgepragt ein Atfrıkaner des Da haben WITLE zuallererst die sımple Tatsache,
üunften Jahrhunderts Wal, sınd Einzelkirchen daß die katholische Kırche, WIC SIC heute
heute nıcht WEN1ISCI katholisch weiıl SIC G= das Ergebnis jJahrhundertelanger Ent-

afrıkanısch asıatısch europäisch ateına- wicklung 1ST uch die Geschichte hat ıhre Träg-
merikanısch uUuSW sınd Fur EeINEC richtige Ekkle- heitsgesetze, un: C1NC zentralisiıerende ewe-
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Sung, die ausend Jahre hinter sich hat annn kollegialem Handeln ergreifen, erheb-
nıcht blofß tüntzehn Jahren ıhrer Rıichtung iıch eingeschränkt wird!’. Diese Entscheide ha-
bedeutend geändert der ga umgekehrt werden ben ZUur kumulativen Wırkung, die «solliciıtudo
Beziehungs- und Abhängigkeitsmuster sınd ZUur OIMN1UMmM ecclesi1arum» ı den Händen des Papstes
Gewohnheıt geworden, CELWAS, das INa tfür konzentrieren.
feststehend erachtet. Überdies wurde VOr allem Eın Z w eeıtes Element ı den heutigen Spannun-

Verlauf des letzten Jahrhunderts e1iNe auSgCcCar- CNn ergibt siıch aus dem, W as die Soziologen
beitete Theo Al aufgestellt, S1IC Jegıtimıe- «Ethnozentrik» nennen Diese ann viele For-
ren Obschon werden kann, da{fß diese INnenNn annehmen die Meınung, die CISCNC Kultur
Theorie ben ach unten>» nıcht den rch- (Zıvılısation) sec1 überlegen C1INEe VO Klassen-
lıchen Realıtäten entspricht WIC SIC ersten denken gepragte NOrMAaAatLıve Begritfsbestimmung
Jahrtausend des Lebens der Kırche gelebt und der Kultur: das Heimweh ach der früheren,
der Lehre des Zweıten Vatikanums zurückge- eintacheren Zeıt ein Nalver Fortschrittsglaube
wOonnen wurden, WAare C6cS lächerlich leugnen, us  < Wenn C1IiNEC dieser Formen vorherrscht,
daß SIC och ıhre Anhänger hat un:! besteht die Tendenz, die Kırche MItTt partıkulären
manchen römischen Kreısen och vorzuherr- kulturellen Gegebenheiten ıdentitizıeren und
schen scheint die Unterschiede zwıschen dem, W as christlich

Eınıge Anzeıiıchen dafür, WIC mächtig diese un!: dem, W as blo{fß CiNC kulturelle Varıiable IST,
Sıcht weıterhın IST, ZCIESCH sıch den Diskussıio0- ISNOTLCICN der übersehen Diese Unterschei-
nen dem Gremuum, das für die Abfassung des dung 1ST jedoch Nur leicht Theorie un efle-

Kirchenrechtskodex verantwortlich 1ST X1ON, WL beispielsweise das «Wesen» der
Eın für Buch 11 «DJe Populo De1» vorgesehener Kırche VO  —_ ıhren «Formen» unterschieden wırd
Kanon Sagt, da{ß die Gläubigen verpflichtet sınd Wıe schwierig 6S der Praxıs IST diese Unter-

Gemeinschaft MIt der Universalkırche sCcC1in scheidung machen, merkt jeder; der schon
un: ıhre Pflicht gegenüber der Universalkir- versucht hat die beiden be1 sıch selbst oder be]
che un: der Einzelkirche ertfüllen Eın Bischof SCINCT CISCHCH «Form» VO Kırche auseiınander-
schlug VOTL, die Ortskirche erster Stelle zuhalten Es 1ST keine eichte Aufgabe, die Kırche
erwähnen, da «die Eingliederung die Unıiıver- als C1iINE jeder partıkulären Selbstverwirklichung
salkırche vermiuıttels der Einzelkirche geschieht» vorausliegende Realıtät autfzutfassen
Der Relator WI1C55 die Anregung zurück enn Die sıch daraus ergebenden Schwierigkeiten
«Christus habe die Kırche als e1INeE unıversale betreffen samtlıche Kırchen, zumındest Ge-

In der Diskussion ber die stalt Versuchung, ob CS sıch 1U  - dieEinheit gegründet»
«Lex Ecclesiae Fundamentalıs» wurden trühere Zzentralen Kreıse Rom, die alten Kirchen
Aussagen ber die kollegiale Bedeutung der Bı- oder die « ungen» Kırchen handelt Wenn

heute viele solche Spannungen erlebt werdenschofssynode gestrichen, daß diese Örper-
schaft 1U  —- lediglich als CT rgan erscheint das den Bemühungen der Kırchen Atrıka und

ıchen Ebene WI1eC die Kardı-dem apst auf der gie Asıen, den Boden für C1INC einheimiısche Ver-
ale ZUuUr Seıite steht*® . Einzelne Konsultoren sınd wirklichung der Kıirche freizulegen, steht
der Auffassung, da{ß die Bischofskonterenzen erwarten, da{ß S1IC och heftiger werden, wenn

«CX delegatiıone Summ1 Pontiftficıis» handeln!“. Ortskirchen efftektiver Subjekten ıhrer
ine Anregung, der kratftvollen Bejahung der CISCHNCNH Selbstverwirklichung werden Ethno-
unıversalen ordentlichen obersten Autorität des zentrik 1ST nıcht NUur EeE1iINEC eurozentristische Ver-
Papstes C1iNEC Aussage hinzuzufügen, da{fß diese suchung Man mufßs sıch auf C1iNC lange Periode
Gewalt begrenzt SC1 durch «die Vollmacht der des «Aushandelns» der legıtımen Unterschiede
Bischöfe, die gleichtalls C1iNeEe Gewalt göttlıchen und der SCMEINSAMCN wesentlichen Elemente
Rechtes 1SU>», wurde zurückgewiesen MIt der gefaßt machen
Begründung, der Papst könne Autorität Zum Beispiel sollen der Bischofssynode
allzeıit ausüben??. Diese Freiheit wırd auch be- VO 980Ö die Bischöfe VO Ghana tolgende Be-
kräftigt, wenn CIM Kanon bestimmt, da{ß der merkungen gemacht haben «JM)as Problem, das
Papst Communı10 MITt den anderen Bischöfen das christliche Famıilienleben Ghana
handle, aber nıcht kollegial handeln Tau- ankämpftt, 1ST die christliche Ehe selbst >> Wıe SIC

che und wenn verschiedenen Kanones die SaApcCH, wırd vielen afrıkanıschen Stammestra-
Möglichkeıit des Bischofskollegiums, die Inıtıiatı- ditionen die Ehe als einNne Reıihe VO Schritten
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stitu1erende Elemente WI1e das CGotteswort dıebetrachtet, die ber e1iNe lange Zeıtperiode hın
erfolgen, un die sıch schließlich als dauerndes Sakramente, dıe Tradıtionen, die Gebräuche
Band CrWEISL, wenn das aar ein ınd hat S1e USW — hinzuweısen, heißt die Dınge allzusehr

vereinfachen“?.iınvolviert tief die gaNzCh Famılien des (CSatten
und der Cattın un: ıhr SaANZCS Stammesdorf Di1e Dıie Notwendigkeit außerkonziliare Struktu-
afrıkanıschen Biıschöte beklagten, da{fß das (sjeset7z ren der Communı10 entwickeln, 1ST vielen
un: der Eheritus der Kırche ıhrer CgCNWartı- durch die Feststellung klar geworden, dafß INan-

che Dokumente, die VO  e} Rom ach dem KonzıilSCH orm nıcht C1INE sinnvolle Adaptation die
afrıkanısche Kulturwirklichkeit zulassen herausgegeben worden sınd das gleiche Schick-

Diese Bemerkungen werten die rage autf W 4as ca] der Kritik erlitten haben, das den ersten
«christlicher Ehe» verstehen 1ST Vorlagen beschieden Wäal, die den Vätern des

Freilich 1ST N leicht SdscCH, W as die westliche, Zweıten Vatıkanums prasentiert worden
europädische Christenheıit darunter versteht Dıese Parallelıtät veranlaf(lt der rage, ob die
ber wiıeviel VO dem, W 4s als christliche Ehe durch das 7 weıte Vatiıkanum vVOTSCHOMMEN
gilt 1ST wirklich christlich und wıevıel davon 1ST Umegestaltung der ursprünglichen Vorlagen
westlich? Ist die Identifizierung der Heırat MIt 898158 och als eLwAas Gutes angesehen wiırd Wenn

Moment des formellen Jawortes Ja, INussen annn nıcht CIN1SC reguläre Verfahren
vorhanden SCIMN, die Stimmen der Kırchenvon Mannn und al CINZ1IS ein christliches Ele-

ment der lediglich C1iNC Auffassung, die sıch ZUuUr T1TNOMMEN und ernstgenommen werden kön-
Hauptsache AaUS westlichen Rationalisierungs- NCI), bevor Dokumente herausgegeben werden,

die das Leben der Gesamtkirche betreffen?und Individualisierungsmodellen ergıbt? eht
WeNn diesen Modellen Gültiges N- Letztlich wiırd C1iNC wahre Communı10 der
nen wiırd nıcht auch eLWwWAS Gültiges verloren? Kirchen CINZ19 ann möglıch SCIN, wenn die
Liä(ß(ßt sıch die christliche Ehe anderen einzelnen Ortskirchen die Verantwortung für
Kontext nıcht als C1inNn Vorgang verstehen, der sıch ıhre Selbstverwirklichung übernehmen ] dies CIr-

ber längere eıt hinzıeht und nıcht DU das heischt erstens die Entwicklung des synodalen
Brautpaar, sondern auch Famlıulıie und sCe1- Prinzıps aut der FEbene der einzelnen Ortskir-
nen Stamm angeht? Wo lıegt al dem das chen CI Vorgang, der eben erst begonnen hat,
«Wesen» der Ehe, und W 4S sınd bloß ıhre och MAIE vielen Unvollkommenheiten behaftet

1795«Formen» 1St und vielen Stellen och verdächtig
vorkommt Zweıtens INUussen sıch die KirchenSchließlich 1ST SagcCch, da{ß die Gemeinschaft

den Kirchen och tretffenden mehr bewuft SCIIN, da{ß SIC selbst die
theologischen und strukturellen Ausdrucks Subjekte der Kirchenverwirklichung ihrer

eıt ıhrem Ort und ıhrer Kultur sındarrt VWıe notwendig diese sınd erhellt der
Eınerseılts 1ST CS nıcht klar, da{ß die Kırchen un:«Nota explicativa PTFaCcV14a>» ZU dritten Kapıtel

VO «Lumen Gentium», INnan sıch ıhre Bischöte sıch dessen deutlich bewußt
bemüht, W as «Commun10» bedeutet. Danach ıst sınd Zuweılen, WEn 1114nl sıch die Fernsehre-
diese «nıcht ırgendeın unbestimmtes Getühl (af- portagen ber die vielen Reısen des Papstes
fectus), sondern eiNe organısche Wirklichkeit ansıeht tragt 111anll sich ob nıcht die Ansıcht weIit
die Ce1IiNe rechtliche Gestalt verlangt und zugleich verbreıtet 1IST, «dafß N heute dank des Fernsehens
VO  5 der Liebe beseelt » Dıies 1ST mancher LLU!T Bischof 1Dt, Johannes Pau-

| II »  22 Andererseıts 1ST den Ortskirchen dieHınsıcht Cc1NE sehr unzulängliche Erklärung Nur
WCN1ISC werden behaupten, da{fß sıch die Commu- Freiheit gegeben worden, CISCNCN Namen
NO unbestimmten Getühlen erschöpfte, doch handeln Selbst WENN feststände, dafß die Siıtua-
äßt sıch siıcherlich mehr bieten als die Lt10N Holland schlimm Wäaly, die
selbst eher unbestimmten Hınweıise auf C1NEC «OI1- Intervention Roms rechtfertigen, könnte INan

ganısche Wirklichkeit» MI «rechtlichen och ernstie Vorbehialte anbringen be-
Gestalt» d die der Liebe beseelt» 1ST ıe ZUS aut das dabej verwendete Instrument, un:
Liebe deckt schließlich C1iNC enge VO  3 Sunden INan annn 1U hoffen, da CDy bevor 6S als

Die Geschichte der Biılder VO COTrDUS Präzedenztall für künftige nterventionen DC-
ZC1QT, WIC unsCchau der Begriff «organısche Wırk- NOMMEN wırd sorgfältigen ekklesiologı1-
ichkeit» 1ST Und VO  —$ rechtlichen Gestalt schen Kritik unterzogen wırd

sprechen, hne auf we1ıltfere wesentliche kon- In allen diesen Spannungen geht CS die
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Frage, VOoO der WIFr aU,  c  en sınd ob un WIC NUuM Cj qnspzm_ns varıetas) ı besonders hellem
eine Aussage des Konzıls übernehmen Licht die Katholizität der ungeteilten Kırche

«diese einträchtige Vielfalt der Ortskirchen (ın ZE1IZUL>» (L 23)

Dieses Begriffs bediente siıch Thomas VO  - Aquın, für Für C1in Beispiel der Verkürzung der Communı10 auf
die FEinheit des Weihesakraments el  u vgl Senten- subordinatıo un CONSCNS10 vgl Communicationes &8 (1976)
zenkommentar IV, 24, 2) 1 a 103 104 gESAaAQT wiırd Sollten ausend Bischöte sıch

Vgl Congar, De Ia COMMUNION des Eglises  2 unl den Zölıbat erklären, bliebe dem Papst keine andere Wahl
ecclesiologie de l’Eglıse unıverselle: L’&piscopat l’Eglise als SIC exkommunizıeren!
unıverselle Unam Sanctam 39 (Parıs D 260 21 In den Vereinigten Staaten gab dafür rel Beispiele

Vg Acerbı, Due ecclesiologie Ecclesiologia y]1uridi- die Ausarbeitung des nationalen katechetischen Direkto-
ed ecclesiologıa dı IMNIMUNION! nella «Lumen entium» 9 die Erklärung der Bischöte ber dıe moralıschen

(Bologna VWerte und die 1976 etro1t abgehaltene all Actıon
Vgl Bernard Lonergan, Method Theology (New Conterence 1le reı wurden, namentliıch ıhren Endsta-

ork 3256 358 dien, ernstlic beeinträchtigt Zu den Befürchtungen, die
«Wır können un! 111US5CI VO Anfang Ver- Rom aufkamen, vgl Communicationes (1977) 285 286

ständnis der Kırche als Leibes der Gemeinschaft Dıiese Bemerkung hat Ooifenbar C1Mn tranzösıscher Bı-
VO: Menschen, die ber auft das Wırken Gottes ansprechen, schot Vorabend des Besuchs Johannes Pauls 1{1 Frank-
festigen In diesem 1nnn besagt die Ontologie der Kırche reich gemacht Vg Intormations Catholiques Internatıo-
erster Linıe den menschlıch subjektiven Pol der Beziehung» nales 548 (mars 20
(Claude Welch The Realıty otf the Church (New ork Aus dem Englischen übersetzt VOo  a} Dr August Berz48)5 H Legrand, Inverser Babel 15510171 de l’Eglise Spirıtus
43270)  V A 334 JOSEPH KOMONCHAK” Legrand, aaQ 3729

de Lubac, Meditation SUT l’Eglıse (Parıs >1953) 1939 Nyack/New ork geboren Studium der Philosophie
Aı St Joseph’s Seminary, Yonkers/New ork Studium der

Lonergan, Method ı Theology, 3263 Theologie der Päpstlichen Universıität Gregoriana Rom
Lanne, Eglise locale l’Eglıse unıverselle: Iren1- Dort 1964 Lizentiat der Theologie 1963 Priesterweıihe Nach

kon (1970) AT — »11 rel Jahren Seelsorgsdienst Pfarrei lehrte ehn
Dejaıfve, Un decisıft de V’ecclesiologie re lang systematische Theologie St Joseph’s deminary

atıcan I1 (Parıs 109— W Yonkers 1976 Promotion Zu Dr phıl MItL Dısser-
Communicationes 12 LAaLION ber dıe Ekklesiologie des JUNSCH John Henry New-
AaQO 8 (1980) 1976) 98 — 101 eıt 19/7/ Assocıate Protessor der Abteilung für
AaQO 9 (1977) 288. 290 Religion und relıgıöse Erziehung der Katholischen Unıi1-
AaQO 8(1976) 89 VO: Amerika Washington, Er veröffentlichte

Artıkel über Ekklesiologie, Theologie des kirchlichen AÄAmtes,AaQO (1976) 98
AaQO 8 (1976) 102— 105; 9 (1977) 84 — 0O109 Theologıe der Befreiung un! Ordination VO Frauen

18 The Catholic News (oct. 16, Zeitschritten W16 «Theological Studies» un! «CON
LIUM» Anschrıft The Catholic Universıity of AÄmerıiıca,? Weitere Beispiele ın ] Dayen, )as Verhältnis der

Ortskirchen Rom un: dıie Rolle der Bischotskonterenz School of Religious Studies, Dept ot Religion and Religious
Schwarzafrikas CONCILIUM 13 (1977) 382 356 Educatıon, Washington, USA
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